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Vergangenheit

	 

	Zehn Jahre zuvor …

	„Aneko, komm mal bitte zu mir!“, rief eine ältere Damenstimme. 

	Das kleine Kind lief freudig zu der alten Frau. „Was gibt es, Oma?“, fragte es. 

	„Ich habe etwas für dich, wir müssen dafür nur auf den alten Dachboden“, erklärte sie und klappte den Treppenaufgang herunter. Langsam, aber sicher betrat die Frau die Eisentreppe und ihre Enkelin folgte ihr neugierig. Sonst durfte die Kleine nie auf den Dachboden, es sei zu gefährlich, laut ihrer Mutter. Ihre Oma machte dieses Mal aber eine Ausnahme. 

	Als sie oben waren, suchten sie den Lichtschalter. Als das Licht an war, kniete ihre Oma vor einer Kiste. „Liebe Aneko, du bist jetzt schon sieben Jahre alt und so ein starkes Mädchen“, sprach sie und machte die Kiste auf. In dieser befand sich allerlei Krimskrams. Die ältere Frau kramte umher bis sie eine kleine Schatulle fand und sie ihrer Enkelin in die Hand drückte. „Ich werde jetzt die Schatulle öffnen“, bereitete sie ihre Enkelin vor.

	Diese nickte stumm und schaute ihrer Oma zu, wie sie das Kästchen öffnete. Heraus holte sie eine Kette mit einem büroklammergroßen Fläschchen daran. 

	„Oma, was ist da drin?“, fragte Aneko neugierig.

	„In diesem kleinen Fläschchen ist eine Flüssigkeit, die dürfen die bösen Leute nicht bekommen“, erzählte sie. 

	„Aber wer sind die bösen Menschen?“, fragte das Mädchen. Die Oma zeigte auf das kleine Fenster, hindurch sah man den Vollmond. „Da oben sind böse Menschen und sie wollen diese Flüssigkeit, sie haben lange Zeit versucht, mir diese Kette zu entreißen. Nun bin ich zu alt, um diesen Schatz zu beschützen, deswegen vermache ich dir diese Kette“, fuhr sie fort. 

	Aneko schaute ihre Oma mit großen Augen an.

	„Wenn du eine junge Frau bist, wirst du es verstehen“, meinte sie zuversichtlich. 

	 

	Nun, zehn Jahre später, war Aneko eine selbstständige junge Frau mit kinnlangen und dunkelblauen Haaren. Sie ging auf ein gewöhnliches Gymnasium und war auch sehr beliebt dort. Nun streifte sie auf dem Weg zu ihrem Klassenzimmer durch die Gänge. Gut gelaunt spazierte sie in das Klassenzimmer und wurde von ein paar Mädchen freudig begrüßt. 

	„Hallo Mädels, na alles klar bei euch?“, entgegnete sie und lächelte. 

	„Alles gut“, antwortete eine. 

	„Sag mal, wann kommt der neue Schüler endlich?“, fragte ein anderes Mädchen ungeduldig.

	„Tut mir leid, ich habe bei den Lehrern nachgefragt, sogar den Direktor habe ich gefragt, es gibt wohl noch kein festes Datum, keiner konnte mir was sagen“, erklärte Aneko bedauernd. 

	Die Mädchen stöhnten genervt. „Es wird wohl noch eine Weile dauern“, fügte sie hinzu. 

	Beim Ertönen der Schulglocke setzten sich alle Schüler auf ihre Plätze. Der Lehrer trat in die Klasse: „Guten Morgen, Schüler“, begrüßte er sie. Alle setzten sich hin und der Lehrer begab sich hinter das Lehrerpult. Aufgeregt zappelte eine Schülerin neben Aneko mit ihrem Finger in der Luft. Sie hatte rote kurze Haare und war etwas besser bestückt, rund um die eigene Achse. 

	„Ja, Amy, was gibt es denn?“, fragte die Lehrkraft. 

	„Ich habe eine Frage. Wann kommt der neue Schüler endlich?“, fragte sie neugierig. 

	Aneko seufzte leise. 

	„Amy, woher hast du diese Information?“, stellte er ihr eine Gegenfrage und blickte zu Aneko, die Klassensprecherin war. 

	„Tut mir leid“, entschuldigte sich diese. 

	„Ja, bald gesellt sich ein neuer Schüler zu euch, mehr verrate ich noch nicht und meine Kollegen auch nicht“, entgegnete der Lehrer ernüchternd.

	„Seid ihr nicht zufrieden mit uns, Mädels?“, fragte einer der Jungs provozierend. 

	„Die Frage könnt ihr euch selbst beantworten“, lachte ein Mädchen. 

	Unsicher spielte Aneko mit ihrem Fläschchen um den Hals. Immer wieder kam ihr in den Sinn, dass dieser neue Schüler nur hinter ihrer Kette her sein könnte. So ziemlich wie bei jeder Person, die plötzlich in ihr Leben platzte. Egal, ob es sich dabei um einen neuen Schüler, Lehrer oder besten Freund handelte. Diese Aufgabe schränkte ihr bedingungsloses Vertrauen sehr ein, aber es war nun mal ihre Pflicht. 

	Nach der Schule ging sie mit ihren Freundinnen nach Hause. Sie spekulierten über den neuen Schüler. „Was meint ihr, sieht er gut aus?“, überlegte Amy schwärmend. 

	„Wenn er so mittelmäßig wie unsere Jungs aussieht, dann gebe ich es auf“, meinte Yumi. 

	Sie hatte schon frech auf die Frage der Jungs geantwortet. Blonde lange Haare umrahmten ihr schönes Gesicht und ihre grünen Augen schauten auf Aneko. 

	„Vielleicht steht er ja auf eine von uns, wenn er uns erstmal sieht“, sprach Amy. 

	„Wir wissen doch noch nicht mal, wie er heißt oder wie er aussieht, es bringt also nichts zu spekulieren“, beendete die Klassensprecherin das Gespräch. Plötzlich waren alle still. „Tut mir leid, wenn ich euch die Vorfreude verdorben habe, ich habe wohl etwas übertrieben“, entschuldigte sie sich ertappt. 

	Sie blieben an einer Kreuzung stehen. „Na dann, Mädels, bis morgen und kommt gut nach Hause“, verabschiedete sich Aneko von ihnen und ging weiter nach Hause. Sie kratzte sich am Hinterkopf, als sie außer Sichtweite der Mädchen war. „Puh, das war knapp“, seufzte sie. 

	Als sie zu Hause ankam, ging sie auf ihr Zimmer, um sich etwas zu beruhigen. Dieser neue Schüler machte sie verrückt, obwohl er noch gar nicht auf der Schule war. Sie legte sich aufs Bett und machte die Augen zu. Plötzlich klopfte es an der Tür und ihre Oma kam ins Zimmer. „Hey, Aneko, ist etwas?“, fragte sie ein bisschen besorgt. 

	„Oma, wieder das Gleiche, ein neuer Mensch tritt in mein Leben in Form eines neuen Schülers“, fing sie an zu erzählen. 

	„Und du vermutest wieder, dass er nur deine Kette will“, erriet die alte Frau. 

	„Oma, ich habe mich ja damit abgefunden, dieses Fläschchen zu beschützen, aber warum muss ich dafür mit meinem Vertrauen zu neuen Menschen bezahlen?“, fragte sie hilflos.

	 „Keine Sorge, du wirst dich daran gewöhnen, irgendwann“, versuchte sie ihre Enkelin zu beruhigen. 

	„Irgendwann dauert mir aber zu lange, ich möchte bedingungslos vertrauen können. Vor allem möchte ich dem Menschen vertrauen können, in den ich mich mal verlieben werde“, erwiderte sie verzweifelt. 

	Die alte Frau verließ schweigend das Zimmer. 

	 

	„Auf diese Schule soll ich gehen und dieses Fläschchen besorgen?“, fragte eine männliche Stimme. Sie gehörte zu einem großen jungen Mann, der auf einem Flachdach eines Gebäudes stand. 

	„Jawohl, du wirst dich unter die Schüler mischen und mir diese Flüssigkeit besorgen“, sprach eine reifere Frauenstimme. Er drehte sich um, die Frau trat an ihn heran und sprach: „Du weißt, wie wichtig mir dieses Fläschchen ist, es verleiht mir die ewige Jugend.“ 

	Er nickte. „Weiß die Person, was diese Flüssigkeit bewirkt?“

	Die Frau erwiderte seinen Blick. „Ich denke, nicht. Als dein Urgroßvater versuchte diesem Gör von Mädchen dieses Fläschchen zu entreißen, hatte sie das zu diesem Zeitpunkt auch noch nicht gewusst.“ 

	Der Junge schaute wieder auf das Schulgebäude.

	„Ich wette mit dir, liebes Schwesterchen, mein lieber Neffe wird bestimmt der Mädchenschwarm der ganzen Schule werden“, vernahm er eine weitere weibliche Stimme. Er erkannte die Stimme, es war die seiner Tante. „Meine liebe Schwester, es gibt wichtigere Dinge als sich in dieser Welt um Mädchen zu kümmern, die beste Auswahl gibt es immer noch in unserer Welt“, entgegnete die Frau.

	„Mutter, bitte, ich habe nicht vor, mir hier eine Frau zu suchen. Es geht einzig und alleine um das Fläschchen und die Flüssigkeit darin“, versicherte er ihr. 

	„Gut, kehren wir nach Hause zurück.“ 

	Mit diesem Satz verschwanden die drei vom Dach. 

	 

	Nach zwei Stunden leistete Aneko ihrer Oma Gesellschaft. Diese stöberte gerade auf ihrem Laptop herum. „Oma ich habe eine Frage“, fing sie an.

	„Frag ruhig, Aneko“, antwortete sie. 

	„Warum wurde Mama angewiesen, auf das Fläschchen aufzupassen?“, fragte sie. 

	„Genau die gleiche Frage habe ich damals meiner Oma gestellt. Hör zu, ich weiß leider auch nur, dass es von Oma zu Enkelin weitergereicht wird, und wenn du es sicher beschützen kannst, wirst du es deiner Enkelin weitervererben“, erklärte sie vage. 

	Aneko nickte. „Weiß Mama davon?“ 

	Die alte Frau schüttelte den Kopf. „Es gilt höchste Priorität, dass außenstehende Menschen nichts davon wissen dürfen, schon allein, weil sie dadurch in Gefahr geraten könnten.“ 

	Die Schülerin setzte sich zu ihrer Oma. „Ich mache mir einfach Sorgen um meine Klasse. Was, wenn dieser neue Schüler nur meine Kette will?“, sprach sie ihre Sorge an. 

	„Wie wäre es, wenn du den Schüler erst einmal freundlich begrüßt und in Empfang nimmst, dann behältst du ihn einfach mal im Auge“, schlug die Frau vor. 

	Aneko nickte begeistert: „Vielen Dank, Oma, du bist die Beste.“ Sie gab ihr einen Kuss auf die Wange und ging wieder in ihr Zimmer. 

	 

	Am nächsten Tag saß sie gelangweilt auf ihrem Platz und wartete das Ende der Pause ab als plötzlich Amy und Yumi vor ihr standen. „Weißt du schon, wann der neue Schüler kommt?“, fragten sie beide gleichzeitig. Die Klassensprecherin schaute zwischen beiden Mädels hin und her. „Leute, es tut mir echt leid, aber ich weiß selbst auch nicht mehr als ihr“, entschuldigte sie sich. Ihre blaugrauen Augen streiften über die Mädels hinweg, als sie sich gerade entfernten. 

	Plötzlich ertönte das Mikrofon im Direktorzimmer: „Die Klassensprecherin aus der 9a bitte ins Lehrerzimmer kommen, ich wiederhole, Klassensprecherin aus der 9a bitte ins Lehrerzimmer kommen!“ 

	Das war der Stichsatz für sie, aufzustehen und der Anweisung zu folgen. Fünf Minuten später saß sie mit dem Direktor und einigen Lehrern im Lehrerzimmer. 

	„Aneko, das Schulfest steht vor der Tür, hast du schon Ideen für die Dekoration?“, fragte der Leiter der Schule. 

	„Ein paar Ideen habe ich schon“, antwortete sie.

	„Das hört man gerne“, hörte sie einen Lehrer sagen. 

	„Gut dann werden wir in den nächsten Wochen mal alles besprechen. Das war es dann auch, du kannst wieder in den Unterricht gehen“, verabschiedete der Direktor sie. 

	„Eine Frage habe ich noch, die Mädchen fragen mich schon Löcher in den Bauch, wann dieser neue Schüler endlich kommt?“, fragte sie noch.

	Die Lehrer und auch der Direktor mussten lachen. „Wir werden es euch früh genug erzählen“, antwortete er. 

	Aneko nickte und verließ den Raum. Seufzend lehnte sie sich gegen die Wand neben dem Klassenzimmer. Sie hörte Mädchen, die kicherten, und Jungs, die vor Lachen brüllten. „Hey Aneko, ist alles in Ordnung?“, fragte eine männliche Stimme. Es war die Stimme ihres Exfreundes Kai. 

	Sie schaute vom Boden auf. Der Junge vor ihr war ihre erste große Liebe, leider hielt die Beziehung nur zwei Jahre, weil er gerne mit anderen Mädchen spielte. 

	„Alles in Ordnung“, antwortete sie kalt. 

	„Gibt es schon Neuigkeiten vom Neuen?“, fragte er neugierig. 

	„Nein, ich bekomme auch keine weiteren Infos über ihn.“ Sie wandte ihren Blick von ihm ab und ging in ihre Klasse. Seit der Trennung von Kai wurde ihr Verhalten ihm gegenüber immer distanzierter, obwohl sie Freunde bleiben wollten. Ihn schien das nicht wirklich zu berühren, er kümmerte sich lieber um die vielen Mädchen an der Schule. 

	Nun begann die letzte Stunde an diesem Schultag. 

	 


Alles anders

	 

	Gerade war Aneko auf dem Weg in die Stadt. Yumi und Amy wollen ins Kino gehen, beide liebten Liebesfilme. Oder wie sie es nannten, Schnulzenfilme. Es lag nicht daran, dass ihre Beziehung in die Brüche ging, nur daran, dass es in solchen Filmen immer um das Gleiche ging. Liebe, Drama und jede Menge Spannung. Dann noch die ständige Frage: Kommen sie am Ende zusammen oder geht jeder seinen eigenen Weg? Krimis oder Dokus waren eher ihr Ding, aber was tat man nicht alles für die Freundinnen, die einfach was mit ihr unternehmen wollten ... 

	Nun wartete sie vor dem Kinoeingang. Das Wetter war ganz okay, es war nicht zu kalt und nicht zu warm. Einen Moment später hörte sie schon die Stimmen von Yumi und Amy. Die beiden gingen gerade auf sie zu. „Hallo Aneko, schön, dass du trotzdem gekommen bist“, lachte Amy. 

	„Was tut man nicht alles für Freundinnen?“, grinste sie. 

	„Gehen wir rein, sonst verpassen wir noch die Hälfte“, erinnerte Yumi und ging voraus. Die zwei Freundinnen folgten ihr. 

	 

	Die reifere Frau stand am Balkon ihrer Villa und genoss die sanfte Brise dieser Nacht, bei einer Tasse Tee. Ihre halblangen grauen Haare wogen sanft im Wind. Ihr schwarzer Mantel hielt sie warm und betonte ihren wohlgeformten Körper. Sie nahm einen Schluck ihres Tees und strich sich mit der freien Hand über ihre Wange. Wie sie ihre reifere Haut hasste. Warum konnte es in ihrer Welt hinter dem Mond nicht anders laufen? Niemals alt zu werden, diese Welt war so voller magischer Wesen und Kreaturen, wie man sie nur aus den Geschichtsbüchern und Fantasieromanen kennt. Die eine oder andere Lachfalte machte sich schmerzlich sichtbar. 

	„Na Schwesterchen, zählst du wieder deine Fältchen?“, ertönte die Stimme ihrer jüngeren Schwester. Diese saß elegant auf dem Eisengeländer und grinste sie an. 

	„Bist du nur gekommen, um mich darauf aufmerksam zu machen, dass ich dieses verdammte Fläschchen noch immer nicht in den Händen halte?“, fragte die Mutter etwas erbost. 

	„Warum braucht es solange, bis dein Sohn diese Schule aufsuchen kann?“, fragte sie ablenkend. 

	„Es bedarf vieler Vorbereitungen, bevor er in diese Welt gehen kann“, antwortete ihre ältere Schwester. Die junge Frau kicherte und glitt vom Geländer. Das elegante schwarze Kleid schmiegte sich geschmeidig um ihren jungen Körper und ließ auf lange Beine hindeuten. Schwarze Samthandschuhe zierten ihre zarten Arme. Ihre langen, ebenfalls schwarzen Haare, streichelten ihren Rücken und ihre nackten Schultern. Eine Diamantkette schmückte ihren zierlichen Hals. „Machst du dir Sorgen um deinen Sohn?“, fragte sie nach einer kurzen Stille. 

	„Dieses Mädchen sollte sich Sorgen machen“, antwortete ihre Schwester kalt. Die Jüngere lachte und verschwand. Wütend schmiss sie die Teetasse auf den Boden und setzte sich auf den Stuhl neben sich. 

	„Mutter, alles in Ordnung?“, ertönte die besorgte Stimme ihres Sohnes. 

	„Deine Tante treibt mich noch in den Wahnsinn“, gab sie zu und hielt sich den Kopf. 

	Er trat zu ihr auf den Balkon und schaute sie an. „Mutter, ich habe eine Bitte an dich“, fing er an.

	 

	Nach dem Film saßen die Freundinnen noch im dazugehörigen Café des Kinos und ließen den Tag so richtig ausklingen. „Ich fand den Film traumhaft, ich wünschte, das Leben würde auch so spielen“, schwärmte Amy. 

	„Naja, ganz so muss mein Leben nicht spielen, es reicht, wenn es die richtigen Jungs in der Stadt gäbe“, widersprach Yumi. 

	Aneko schlürfte derweil still ihre heiße Schokolade. „Wie fandest du den Film?“, fragte die Rothaarige und beide schauten zu ihr. 

	„Die Häuser waren nett“, murmelte sie vorsichtig. Zwei Augenpaare schauten sie fassungslos an. „Ihr kennt meine Meinung zu Liebesfilmen“, verteidigte sie sich unschuldig. 

	„Themawechsel, ich will den Frühling noch nicht gehen lassen“, jammerte Yumi. 

	„Sei froh, nach dem Frühling folgt der Sommer“, freute sich Amy. 

	„Genau, Amy hat recht, im Sommer kannst du viel mehr machen, du kannst schwimmen gehen oder ein Eis essen“, zählte Aneko auf. 

	„Ja, aber die Hitze kann auch unerträglich sein“, widersprach sie kleinlaut. 

	„Meckern bringt nichts, du kannst die Zeit eh nicht aufhalten“, entgegnete Amy. 

	„Genau, sieh es positiv, im Freibad zum Beispiel kannst du super Ausschau nach Jungs halten“, stimmte Aneko der Rothaarigen zu. 

	Yumi musste lachen: „Stimmt ja.“ 

	„Also, was machen wir morgen?“, fragte Amy. Plötzlich fühlte Aneko eine komische Schwingung im Café, als würde eine tonnenschwere Last auf ihr liegen. Ihr Herz fing auf einmal an, wie wild zu pochen und sie atmete schneller. Beunruhigt schaute sie sich im Gästeraum um. 
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